
Zeitberichfi
Rewvolutionäre Gärung ım Schwarzen Kontinent (I})
Rassenkoönflikte un Befreiungsbewegungen 1m en Atrıka

Mıt diesem Bericht seizen WOLY Nsere Berichterstattung durch. folgende soz1al-psychologische Begebenheıiten -
über die sozto-polıtischen Entwicklungen Afrıkas zayıschen kliärt werden:
kolontialer Endphase un nachkolonialer Emanzıpatıon Die rassısche Solidarität miıt den weißen Sıedlern des
fort, die OLT ım etzten Hefl (& 38—143) unter dem süudlıchen Atrıka. Sıe wırd durch die vermeıntliche oder
gleichen Tiıtel begonnen haben Beschränkte sıch der letzte wiıirklıche Annahme gesteigert, die glaubt, da{ß Weiße 1ın
Beitrag auf dıe soztal-politischen Verhältnisse ın den ganz Afrıka, VOL allem im südlichen Afrika, Leib und
abhängig gewordenen Staaten Schwarzafrikas, nımmt Leben VO Schwarzen ständıg bedroht siınd. Dıie rassısche
der folgende die unter weıißer Herrschafl stehenden Län- Solıdarıtät der deutschen Öftentlichkeit WAalLr bei Reaktio-
der des sudlichen Afrıka 1725 Viısıer und erortert auf dem nen ın der Kongo-Krise VO 1960 bıs 964 besonders
Hintergrund des durch die weiße Vorherrschaft UuT- auffällig und erreichte dort ıhren Höhepunkt beim Eın-
sachten Rassenkonfliktes dıe Sıtuatıon und dıe AkRtionen Satz belgischer Fallschirmjäger ZUT Rettung weıißer Ge1l-
der schwarzen Befreiungsbewegungen, die spatestens seıt cseln in Stanleyville. In Üıhnlicher Weiıse hat das Schicksal
der Lancıerung des Antırassısmus-Programms des OR  > der deutschen Entwicklungshelter Anfang 1971 die Be-
auch mM deutschen Sprachraum starke Resonanz gefunden urteilung der Lage 1n Gu1lnea csechr stark beeinflußrt. Dazu
haben Der Bericht nımmt nıcht für oder das 17N- kommen die persönlıchen Beziehungen vieler Famıiılien
zwischen modifizierte Antırassısmus-Programm Stellung MI1t Auslandsdeutschen 1n Südafrıka. Gerade diese Ver-
(vgl. Herder-Korrespondenz ds Ihg., 125 und ds bindungen dürften auf den Informationsprozefß eiınen
Hefl, 170} Theologisch-kirchliche und politisch-ethi- entscheıidenden Einflufß haben
sche Bedenken die ursprüngliche Konzebpti:on des Die einseılt1ge Betrachtung der Ereignisse 1m süudlichen
ÖRK-Programms zwurden bereits anderer Stelle for- Afrıka dem Blickwinkel des Ost-West-Konfliktes.
muliert (vgl Herder-Korrespondenz Ihg., 545 hıs Dieser Aspekt wırd 1n der Informationspolitik der wWwEe1-
549) Er hennzeichnet v»ielmehr dıe politischen Voraus- en Regierungen des südlıchen Afrıka hochgespielt und
seilzungen, unter denen die Befreiungsbewegungen sie- mıt Erfolg angewandt. Demnach erscheinen dıe antıkom-
hen und die ıhnen einem el durch die weiße munıistischen Regierungen des weıißen Afrıka als dıe selbst-

verständlıchen und natürlichen Freunde des estens un:Vorherrschafl aufgezwungen sınd. Dadurch Füllte der Be-
yıcht 2ne yesentliche gerade ım deutschen Sprachraum dıe VO kommunistıischen Regierungen unterstutzten aftrı-

kanıschen Befreiungsbewegungen unreflektiert als Feindeklaffende lnformazzjonslüke. des estens. Seılit der Schließung des Suezkanals und
Aast die geEsSaMTE Diskussion U1l das Antırassısmus-Pro- durch den Ausbau der Seestreitkräfte durch dıe SowJet-

unıon hat diıe Ost-West-Polarisation 1mM sudlichen Atrıkades Okumenischen Rates der Kırchen konzen-
eınen stark milıitärischen Charakter erhalten. Aus STratie-rıerte sıch bısher auf eınen Punkt dıe Zuwendung Ainan-

zieller Miıttel tür humanıtäre Bedürfnisse VOon Be- gischen Gründen ylauben westlıche Staaten, da{fß S1€ ıne
Entfremdung Südafrıkas nıcht riskieren können (vgl dıefreiungsbewegungen 1m sudlıchen Afrıka. ber Ursprung,
Kontroverse In Großbritannien über das Wiederaufneh-Ziele und Methoden dieser Organısatiıonen 1ST 1ber ın der

deutschsprachigen Ofentlichkeit kaum ekannt. IHE  $ VO Waftenlieterungen Pretorıia). Offiziell sind
zudem die N A TO-Staaten MIt Portugal direkt verbun-Fıne objektive Beurteilung des Arnoldshainer Beschlusses

des ORK würde 1ber gerade 1ne SCHAaUC Kenntnıiıs der den Dadurch sınd die portugiesischen Überseeprovinzen
atrıkanıschen Befreiungsorganıisationen eınerseılts und der 1Ns westliche Miıliıtärsystem indirekt einbezogen worden.
Politik der weißen Minderheitsregierungen andererseıts Die ayestlichen Wıirtschaftsinteressen ım „Weißen S -

den“ Die meılsten westlichen Länder siınd wirtschaftlichVOraussetizen Welch gyrofße Informationslücken 1n bezug
auf diese Wel Punkte bestehen, hat dıe Oöftentliche Dis- csehr CNS mi1t Südafrıka verbunden: das heißt, daß -

ohl dıe Weilßen des süudlıchen Afrıka Ww1e dıe Weißenkussion über das Antırassısmus-Programm deutlich C
zeigt. Dabe:i geht G nıcht T: U1n einen Informations- Europas VO den billigen Arbeitskräften 1m sudlıchen
mangel, sondern noch mehr un psychologisch bedingte Afrıka profitieren. Wıe cchr die öftenrtliche Meınung V

diesen gemeınsamen Wiıirtschaftsinteressen epragt IST,Informationssperren, dıe 1n der Meıinungsbildung über
die komplexe rage des Rassısmus ım suüudlıchen Afrika zeıgt die Diskussion über das Staudammprojekt Cabora
1M deutschsprachigen Raum In besonderer Weıise wırksam Bassa ın Mocambique. Unter der Parole der sogenannten
sınd. Bevor WIr Uu1ls der Analyse der Konfliktsituation Eigengesetzlichkeit der Wıirtschaft bzw des nıchtpolıiti-

schen Charakters wirtschaftlicher Entscheidungen haben1im Suüuden Afrıkas zuwenden, 1STt eshalb dıese RDE kurz
erortern. sıch große deutsche, tranzösısche und schweizerische In-

dustrieunternehmen mMIt den weıißen Minderheitsregierun-
SCH des sudlichen Atfrıka geschäftlıch verbündet. Die Wırt-Fehleinschätzungen In Deutschland schafts-Lobbies und PreSSurc-SIOUDS der Industriıe kön-

In der Rezeption VO Information über den Rassenkon- nNne  3 eın solches „Bündnıs“ aber NUur verteidigen, wenln
flıkt 1m sudliıchen Afrıka spielen ZeWw1Ssse Motivstrukturen ıhnen zugleıch gelingt, das Image der weıißen Mınder-
und subjektive Interessen iıne grofße Rolle, da{ß der heitsregierungen des Suüdens aufzuwerten. Von der Aun
objektive Stellenwert der Ereijgnisse stark verschoben SCn Linken“ wırd Jetzt behauptet, da{fßs dıe deutsche Pre-
oder überhaupt kaum ertfafßt wırd. IDEN kann ZU Teıl stige-Presse (Z „Franktfurter Allgemeıne Zeıtung ,
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Neue Zürcher Zeitung“) sıch iınofhizjiell ZUuU Sprachrohr lıonen Einwohnern, darunter 225 O0Ö Weiße (Weılßs-
der mı1t Südatrıka verbundenen Industriekreise gemacht Schwarz-Verhältnis: 23)
habe Mocambique, ıne portugiesische Überseeprovinz MI1t

Dıie propagandıistische Tätigkeit der suüudafrıkanıschen Miıllionen Eınwohnern, darunter 00ÖÖ Weiße
Botschaften. Führungskräfte in Politik, Wıirtschaft und (Weilßs-Schwarz-Verhältnis: 120)
Miılıiıtär werden VO  — den Botschaften systematiısch earbei- Guinea-Bissao, iıne ın Westafrıka gelegene portuglesi-
LEL Das „Informationsmaterial“, das ıhnen zugestellt sche Überseeprovinz MmMiıt OÖ 00Ö0Ö Einwohnern, darunter

2500 Weilße (Weiß-Schwarz-Verhältnis:wırd, IST werbetechnısch VO höchster Qualität. Der süud-
afrıkanıschen Regierung 1St weıtgehend gelungen, dıe Wenn INa VO kleinen Guinea-Bissao absıeht, lokalısıert
Republık Südatrıka als eiınen Hort der Ruhe, Ordnung sıch dieser Konflikt 1n einem relatıv kompakten Terr1to-

1um süudlıchen Ende Afrıkas, das weıißer Herr-un Prosperität darzustellen, während s1e andererseıts
den alschen Eindruck bestärkt, daß sıch se1it dem Abzug chaft steht (daher die Bezeichnung „Weıßer Süden“).
der europäıschen Kolonijalmächte Sanz Schwarzafrika ın Dıie gegenwärtigen Herrschaftsstrukturen der weıißen
dauernden Krämpfen wıinde. Minderheıitsregierungen werden VO einer relatıv einheit-

Die Solidarisierung der au ßerparlamentarıischen /un- lıchen Rechtfertigungslehre gestutzt, dıe kurz M1t „ Ireu-
gn Linken miıt den afrıkanıschen Befreiungsbewegungen. handschaft der Weißen“ über afrıkanısches Land, afrıka-
Dıie objektive Erfassung und Beurteilung der Lage 1m nısche Produktivkriäfte und afrıkanıschen Menschen —
süudlıchen Afrıka wiırd weıterhin ın iındirekter Weıse pra- schrieben werden kann. Diese Doktrin verbindet Süd-
Judızıert, indem dıe deutsche Oftentlichkeit dıe H- afrıka, Portugal und Rhodesıien. Ob der weiıifße Herr-
ten Jungen Linken weitgehend ablehnt. Gerade diese schafts- un Treuhandanspruch sıch als assımılatorische
Gruppen geben sıch aber als geschworene Feinde der wel- Zivilisatiıonsmissıion (Portugal), als iıne Art „Partner-
Sen Minderheitsregıime 1m sudlıchen Afrıka AaUS schaft“ (Rhodesien) oder als Lehre VO  _ Apartheıd b7zw

Was dıe Meinungsbildung ım hatholischen Raum be- gELFENNTIET Entwicklung (Südafrıka) auspragt, 1St VO —-

trıfft, mu schliefßlıich ıne Informationssperre besonderer kundärer Bedeutung. In allen dre1ı Fällen geht primär
Art aufgeführt werden: die Solıdarısierung miı1t dem „ ka- u11l dıe Konsolıdierung der staatlıchen Gewalrt und des
tholischen Postugal . Bıs VO kurzem WTr kaum akzep- Wohlstands der Weißen auf praktisch unbegrenzte eit
tabel, die Kolonial- und Rassenpolıitik Portugals 1n kırch- Alle dreı Staaten haben sıch grundsätzlıch die 1 -
lichen reısen öftenrtlich kritisıeren. Der Mythos, An- Entkolonisierung ausgesprochen. Das geschah ın
vola, Mocambique und Gulnea-Bissao sej]en grundsätz- Südatrıka spatestens MmMIt dem Wahlsıeg der National-
lıch nıchtrassıstische S5Staaten, wırd auch heute noch 1n parteı 1948); 1n Portugal Z elIt se1ines Beıtrıtts den
der deutschen Oftentlichkeit aufrechterhalten (vgl dazu Vereinten Natıonen und ın Rhodesien durch die
Abshire und Samuels, Portuguese Atrica. Handbook, einselt1ge Unabhängigkeitserklärung VO 1965
New ork 1:969,; 133—218). Um über dıe afrıkanıschen Befreiungsbewegungen über-
Nur Wenn INa  Z sıch dieser und anderer Informationssper- haupt eınem sachgerechten Urteil kommen, mussen
[CMN bewufßlrt wırd, weiß INan, Ww1e schwier1g SE die folgende Tatsachen klar herausgestellt werden:
rage der afrıkanıschen Befreiungsbewegungen 1m sud- In heinem der VO  3 weıißen Minderheiten beherrsch-
lıchen Afrıka objektiv TE erortern. In der Dıiskussion über en Länder des sudlichen Afrıka oibt heute noch ine
das Antırassısmus-Programm des ORK sınd dıe VOI- Möglıichkeıt, dıe bestehenden Machtverhältnisse 7zwischen
gefaßten Meınungen deutlıch hervorgetreten, und dıe DPo- eiß und Schwarz durch demokratische Miıttel, mMIt
Jarısıerung der Meınungen wurde dadurch noch weıter dem Stimmzettel verändern. In den portugiesischen
vorangetrıieben. Terrıtorıen Mocambique un Angola (wıe auch ın Gulnea-

Bıssao) x1bt diese Möglıchkeıit theoretisch, kaum aber
praktisch. Die Zulassung ZUr: privilegierten Gruppe derGrundlagen des Schwarz-Weiß-Konfliktes „assımılados“, Jjener Afrıkaner oder Mischlinge, die

„Der gegenwärt1ig WAar nıcht blutigste, 1ber auf die Dauer volle soz1ıale un politische Gleichberechtigung besitzen,
wırd VO der Willkür der portuglesischen Verwaltungvermutlich gefährlichste und politısch bedeutsamste inter-

natıonale Konflikt ın Atfrıka 1ST der Konflikt die Zu- bestimmt. In Rhodesıen wurde der politischen Emanzıpa-
kunft der noch VO Weißen beherrschten Länder dieses t10N der schwarzen Mehrheit durch dıe 970 ın raft g-

retene Verfassung dıe Tür verriegelt. Südafrıka hat ınErdteils“ Ansprenger, Internationale K risenherde 1
heutigen Afrıka, Manuskrıpt). s andelt sıch hıer den etzten Jahren den Afrıkanern eın ZEW1SSES Ma{l
iıne Ser1ie VO Krisen, die sıch AUuUsSs dem Fortbestehen V VO politischer Miıtbestimmung ın den ihnen zugeteilten

Keservaten zugebillıgt, doch geht dabe!1 grundsätzlıchRegierungssystemen kolonialen Charakters erg1bt, wofür
Adam den Begrift interner Kolonzalısmus gepragt hat ıne HNN ersion der alten Kolonijal-Maxıme „dıvıde

(ın Südafrıka Sozio0ologıe einer Rassengesellschaft, 0 impera-. Eınen verfassungsmäafıgen Weg, der dıe
Frankturt A 1969 Konkret sınd folgende Länder g- schwarze Bevölkerung eıner gleichberechtigten politi-
meıint: schen Verantwortung auf nationaler Ebene tühren könnte,
Die Republik Süda Frika MIt I8 Mıllıonen Einwohnern, &1bt 1aber ın Südafrıka nıcht.

In Südafrıka und Rhodesıen hat sıch die Rassendiskri-darunter Z Mıllıonen Schwarze Bantus), 21 Mıllionen
Mischlinge und Inder und 9 Mıllionen Weiße (Verhält- mınıerung in den etzten zehn Jahren mehr U.l'ld. mehr

verfestigt, die polizeiliche und militärısche Kontrolle 1StNıSs Weiß — Nichtweiß: 5))
Südwestafrika (Namibia) mMIt 610 000 Einwohnern, dar- umfassender geworden, und durch LICUC Gesetze WUu[L-

üNnter 000 Weißle (Weiß-Schwarz-Relation: 8 ©) den dıe Rechte der Schwarzen zunehmend eingeschränkt.
Rhodesien mMIiIt 51 Mıllionen Einwohnern, darunter Die Herrschaft der Mınderheıitsregıme 1n Südatrıka und
234000 Weiße (Weiß-Schwarz-Relation: 1 22) R hodesıen wırd also immer repressiver. Das yleiche
Angola, ıne portugıesıische Überseeprovinz MIt Dn Mil- äßt sıch nıcht tür Angola un: Mocambique n Auf
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dem Papıer wurden dıe diskriminıerenden Gesetzesbestim- In bezug auf die zahlreichen Demarchen bei den ereın-
ten Natıonen, VO  s allem W 4S die UNO-TreuhandschaftINUNSCH lıberalisiert. Aber die tatsächliche Haltung der

portugiesischen Behörden gegenüber der schwarzen ehr- über Südwestafrıka betrifit, mufßten dıe atrıkanıschen
heit wırd nıcht iın erster Linıe VO den geltenden Geset- Sprecher bei der UN mehr und mehr teststellen, dafß
ZeH, sondern VO den admıniıstratıven Kontrollen der die Weltorganisation keinen wırksamen Beitrag Z Be1i-
Lokalverwaltung bestimmt. Eıne freiheitlichere Hal- legung des Konflikts eısten könne. Der Bericht des „UN

ın der Verwaltung scheint sıch aber nıcht durchzu- Councıl for Namıbia“ die Vollversammlung
seizen. der UN:  € (1968) schließt mı1t tolgenden Betrachtungen:

1le VO ORK unterstutzten Befreiungsbewegungen
J5 Der Rat wiederholt seınen Standpunkt, dafß der Lauftkönnen auf ıne relatıv lange Geschichte des gewaltlosen der Entwicklung 1n dem Territorium darauf hındeutetr, da{fßWıderstandes hıiınweisen. Sıe wählten zunächst den Weg ıne klar erkennbare Wahrscheinlichkeit des Ausbruchs önder friedlichen Verhandlungen, der verbalen Proteste und Gewalt und Rassenkrieg ın einem bisher nıcht erlebten Aus-

des passıven Wiıderstandes. ma{iß besteht. Deshalb 1St der Rat nach WI1C VO der Meıinung,Ile Appelle der schwarzafrıkanischen Staaten und der da{fß diese Lage S halc Erschwerung der bereits trüher schweren
Befreiungsbewegungen die Vereinten Natıonen und Bedrohung des internatiıonalen Friedens nd der Sıcherheit
1m Falle Rhodesien England blieben bis heute erfolg- In diesem Gebiet darstellt. Der Rart wıcderhoalrt seiınen Stand-

punkt, da{ß die Vereinten Natıionen verpflichtet sind, dieselos und werden auch in Zukunft kaum Erfolg haben Mıt
eıner Intervention der westlichen Welr ZU Zweck der Bedrohung abzuwenden, und daß S1IC dieser Verpflichtung

cnts:  lossen und unverzüglıch nachkommen mussen. Der KRatVeränderung der Rassenpolitik des \Veiß_en Südens kann
daher nıcht gerechnet werden. IST in seiıner Überzeugung, da{fß dies der erundlegende Aspekt

der Frage ISt, durch seiınen wachscnden Eindruck bestärkt
worden, wonach das Volk Namıbia ber das Versagen

Vom gewaltlosen ZUu gewaltsamen Wriderstand der Vereinten Natıonen enttäuscht ISt, eine eftektive und
baldige Unabhängigkeit  — des Territoriums herbeizuführen. Der

Zum drıtten und vierten Punkt sollen hier noch einıge Kat wıederholrt seiınen Standpunkt, 1a6% die wirksame Er-
Belege angeführt werden. WEl namhafte schwarze Füh- Füllung seiıner Hauptpflichten VO ıhm ME OCHWARLEL werden

kann, WCeNnNn alle notwendigen. Maßnahmen ergriften werden,RSN der rhodesischen Befreiungsorganisationen haben den
u11n die südafrıkanısche Präsenz 1n dem Territorium efektivProze( der Radıkalısierung iıhrer ewegungen ausführ-
F beseitigen (Report of the Councıl for Namıbıa,lıch beschrieben (Nd Sıthole, African Natıionalısm, Lon- New ork 1968, 12)don 1968, und Shamuyarıa, ( rLSL5 ın Rhodesia, Lon-

don In Ühnlicher Weise haben Führer der Be- Eıne ebenso tiefe Enttäuschung spricht AaUuUSs einer Erkliä-
freiungsbewegungen 1in portugiesischen Territorijen dar- u Mestırıs, des Vorsitzenden des 24er-Ausschusses, VOTN

gelegt, dafß Ss1e Eerst nach dem ausführlichen Studium und 16 Aprıl 969
der praktıschen Erfahrung des portugiesischen (Gsesetzes-

Der Sonderausschuß 1STt ın wachsendem Ausma besorzt,apparates ZUur Überzeugung gelangt seıen, dafß auf Jlega-
lem Weg keine Änderung der Herrschaftsverhältnisse weil der Fortschritt bei der Verwirklichung der Erklärung

über die Gewährung der Unabhängigkeit an koloniale Lan-möglıich 1St Cabral, Revolution ın Gutneq, London der und Völker hıinter den Erwartungen zurück bleibt, die ıhre
1969, und Mondlane, The Struggle for Mozambique, Annahme VO mehr als acht Jahren geweckt hat Vor cm
Harmondswarth Mondlane, der ermordete zeıgen dıe ernsthaften Kolonialprobleme ım südlichen Afrıka
Leıter VO FRELIMO, keıine erkennbDare Bewegung einer friedlichen Lösung m

Rahmen der Erklärung ( Monthly Chronicle“, New
„Um 1961 WwWar zweiıerleı evıdent gzeworden. Erstens: Portu- York, Maı 1969, 1;'5)gal würde weder das Prinzıp der Selbstbestimmung und in
abhängigkeit noch ırgendeıine Erweıiıterung der Demokratie Seıit Wa 1962 mehren sıch daher die Versuche, bewaft-

seıner Herrschaft zulassenS  A A  E N  S  H OE  NS  S  r  ORn  a r  n  L  dem Papier Wux;den die diskriminierenden Gese£zesbestim—  In bezug auf die zahlreichen Demarchen bei den Verein-  ten Nationen, vor allem was die UNO-Treuhandschaft  mungen liberalisiert. Aber die tatsächliche Haltung der  portugiesischen Behörden gegenüber der schwarzen Mehr-  über Südwestafrika betrifft, mußten die afrikanischen  heit wird nicht in erster Linie von den geltenden Geset-  Sprecher bei der UNO mehr und mehr feststellen, daß  zen, sondern von den administrativen Kontrollen der  die Weltorganisation keinen wirksamen Beitrag zur Bei-  Lokalverwaltung bestimmt. Eine freiheitlichere Hal-  legung des Konflikts leisten könne. Der Bericht des „UN  tung in der Verwaltung scheint sich aber nicht durchzu-  Council for Namibia“ an die XXIII. Vollversammlung  setzen.  der UNO (1968) schließt mit folgenden Betrachtungen:  3. Alle vom ORK unterstützten Befreiungsbewegungen  „...Der Rat _ wiederholt seinen Standpunkt, daß der Lauf  können auf eine relativ lange Geschichte des gewaltlosen  der Entwicklung in dem Territorium darauf hindeutet, daß  Widerstandes hinweisen. Sie wählten zunächst den Weg  eine klar erkennbare Wahrscheinlichkeit des Ausbruchs von  ‚der friedlichen Verhandlungen, der verbalen Proteste und  Gewalt und Rassenkrieg in einem bisher nicht erlebten Aus-  des passiven Widerstandes.  maß besteht. Deshalb ist der Rat nach wie vor der Meinung,  ‘4. Alle Appelle der schwarzafrikanischen Staaten und der  daß diese Lage cine Erschwerung der bereits früher schweren  Befreiungsbewegungen an die Vereinten Nationen und  Bedrohung des internationalen Friedens und der Sicherheit  im Falle Rhodesien an England blieben bis heute erfolg-  in diesem Gebiet darstellt. Der Rat wiederholt seinen Stand-  punkt, daß die Vereinten Nationen verpflichtet sind, diese  los und werden auch in Zukunft kaum Erfolg haben. Mit  einer Intervention der westlichen Welt zum Zweck der  Bedrohung abzuwenden, und daß sie dieser Verpflichtung  entschlossen und unverzüglich nachkommen müssen. Der Rat  Veränderung der Rassenpolitik des Weißen Südens kann  daher nicht gerechnet werden.  ist in seiner Überzeugung, daß dies der grundlegende Aspekt  der Frage ist, durch seinen wachsenden Eindruck bestärkt  jn  worden, wonach das Volk von Namibia über das Versagen  Vom gewaltlosen zum gewaltsamen Widerstand  der Vereinten Nationen enttäuscht ist, eine effektive und  baldige Unabhängigkeit des Territoriums herbeizuführen. Der  Zum dritten und vierten Punkt sollen hier noch einige  Rat wiederholt seinen Standpunkt, daß die wirksame Er-  Belege angeführt werden. Zwei namhafte schwarze Füh-  füllung seiner Hauptpflichten von ihm nur erwartet werden  kann, wenn alle notwendigen Maßnahmen ergriffen werden,  rer der rhodesischen Befreiungsorganisationen haben den  um die südafrikanische Präsenz in dem Territorium effektiv  Prozeß der Radikalisierung ihrer Bewegungen ausführ-  zu beseitigen ...“ (Report of the UN Council for Namibia,  lich beschrieben (Nd. Sithole, African Nationalism, Lon-  New York 1968, S. 12).  don 1968, und N. Shamuyaria, Crisis in Rhodesia, Lon-  don 1966). In ähnlicher Weise haben Führer der Be-  Eine ebenso tiefe Enttäuschung spricht aus einer Erklä-  freiungsbewegungen in portugiesischen Territorien dar-  rung Mestiris, des Vorsitzenden des 24er-Ausschusses, vom  gelegt, daß sie erst nach dem ausführlichen Studium und  16. April 1969:  der praktischen Erfahrung des portugiesischen Gesetzes-  » .. Der Sonderausschuß ist in wachsendem Ausmaß besorgt,  apparates zur Überzeugung gelangt seien, daß.auf lega-  lem Weg keine AÄnderung der Herrschaftsverhältnisse  weil der Fortschritt bei der Verwirklichung der Erklärung  über die Gewährung der Unabhängigkeit an koloniale Län-  möglich ist (A. Cabral, Revolution in Guinea, London  der und Völker hinter den Erwartungen zurückbleibt, die ihre  1969, und Ed. Mondlane, The Struggle for Mozambique,  Annahme vor mehr als acht Jahren geweckt hat. Vor allem  Harmondsworth 1969). Ed. Mondlane, der ermordete  zeigen die ernsthaften Kolonialprobleme im südlichen Afrika  Leiter von FRELIMO, sagte z. B.:  keine erkennbare Bewegung zu einer friedlichen Lösung im  Rahmen der Erklärung...“ („UN Monthly Chronicle“, New  „Um 1961 war zweierlei evident geworden. Erstens: Portu-  York, Maı 1969 S-15).  gal würde weder das Prinzip der Selbstbestimmung und Un-  abhängigkeit noch irgendeine Erweiterung der Demokratie  Seit etrwa 1962 mehren sich daher die Versuche, bewaff-  unter seiner Herrschaft zulassen... Zweitens: Das Ergebnis  neten revolutionären Kampf gegen die Regierungen Süd-  von gemäßigten politischen Aktionen, wie z. B. Streiks, De-  afrikas und Rhodesiens und gegen die portugiesischen  monstrationen und Eingaben, war immer nur die Vernich-  tung derer, die an ihnen teilgenommen hatten. Uns blieben  Kolonialverwaltungen zu entfesseln. Dabei ging es zu-  nächst in erster Linie um Sabotageakte an Gebäuden und  daher folgende Alternativen: unter einem repressiven im-  perialistischen Regime endlos weiterzuexistieren oder gegen  Einrichtungen. Der Mitbegründer der südafrikanischen  Sabotage-Organisation Umkonto we -Sizwe (Speer der  Portugal Gewalt so einzusetzen, daß Portugal empfindlich  getroffen würde, ohne daß wir selbst zugrunde gingen“ („The  Nation), N. Mandela, erklärte in seiner Verteidigungs-  Struggle for Mozambique, S. 125).  rede vor dem Gericht in Pretoria (1964):  Das bekannteste Beispiel für die radikale Anderung von  „Vier Arten von Gewaltanwendungen kamen in Betracht:  grundsätzlicher Gewaltlosigkeit zur Gewaltanwendung  Sabotage, Guerillakrieg, Terrorismus und offener Auf-  ist der African National Congress (ANC), der 1961 von  stand. Wir entschlossen uns zu der ersten Methode und  wollten alle ihre Möglichkeiten restlos ausschöpfen, ehe  der südafrikanischen Regierung verboten wurde. Der  Gründer dieser Partei und spätere Friedens-Nobelpreis-  wir uns für ein anderes Kampfmittel entschließen woll-  träger Albert Luthuli (+ 1967) gestand schon 1952:  ten. ‚Umkonto‘ sollte Sabotageakte verüben, und alle ihre  Mitglieder erhielten von Anfang an strenge Anweisungen,  „Wer kann leugnen, daß ich dreißig Jahre meines Lebens da-  bei Planung oder Ausführung der Sabotageakte unter al-  mit verbrachte, vergebens, geduldig, gemäßigt und beschei-  len Umständen die Verwundung oder Tötung von Men-  den an ecine verschlossene und verriegelte Türe zu pochen.  Welche Früchte hat diese Mäßigung getragen? Während der  schen zu vermeiden ...“ (Zit. nach C. M. Naether, Ein  letzten dreißig Jahre sind immer wicder neue Gesetze er-  Kontinent sucht die Freiheit, Frankfurt a. M. 1968,  lassen worden, die unsere Rechte und unseren Fortschritt  S. 133).  Keine der Befreiungsorganisationen bekennt sich bis heute  mehr und mehr einschränkten, bis heute ein Stadium erreicht  ist, ın dem wir fast überhaupt keine Rechte mehr be-  zu Methoden, wie sie von der Mau-Mau-Bewegung in  sitzen.“  Kenia angewandt wurden. Die Guerilleros erhalten An-  200Zweıtens: Das Ergebnis revolutionären Kampf die Regierungen Süd-
VO gemäßigten politischen Aktionen, W1C Streiks, De- afrikas und Rhodesiens und gegen die portugiesischenmonstratiıonen und Eıingaben, war ımmer 11UT: dıe Vernich-
n derer, die A iıhnen teilgenommen hatrten. Uns blieben Kolonialverwaltungen entfesseln. Dabe: 71n ZU-

nichst ın PFrSFeT: Linıe un Sabotageakte Al Gebäuden unddaher folgende Alternativen: HWNTEeT. einem repressiven 1 -
perlalistischen Regime endlos weiterzuexistieren oder BEeSC Einrichtungen. Der Mitbegründer der süudafrıkanıschen

Sabotage-Organisatıon Umkonto S1ZWE (Speer derPortugal Gewalt einzusetzen, da{ß Portugal empfindlıch
vetroffen würde, hne dafß WIr selbst zugrunde vingen (AThe Natıon), Mandela, erkliärte ın seiner Verteidigungs-
Struggle for Mozambique, 125) rede VO dem Gericht ın Pretoria (1964)
Das ekannteste Beispiel] für die radıkale Änderung von „Vıer Arten VO Gewaltanwendungen kamen ın Betracht:
grundsätzlıcher Gewaltlosigkeit ZuUuUr Gewaltanwendung Sabotage, Guerillakrieg, Terrorısmus und oftener Auf-
1St der Afrıcan Natıional Congress ANC der 1961 VO stand. Wır entschlossen uns Zzu der ersten Methode und

wollten alle hre Möglıichkeiten restlos ausschöpfen, eheder südafriıkanischen Regierung verboten wurde. Der
Gründer dieser Parteı und spatere Friedens-Nobelpreis- WIr uns tfür eın anderes Kampfmittel entschließen oil-
trager Albert Luthauli: (T gestand schon 9572 Le  =) ‚Umkonto'‘ sollte Sabotageakte verüben, und alle hre

Miıtglieder erhielten Von Anfang Strenge Anweısungen,
„Wer ann leugnen, da{fß ıch dreißig Jahre meılınces Lebens da- bei Planung oder Ausführung der Sabotageakte unfier al-
Nn1ıt verbrachte, vergebens, veduldig, gemäßigt und beschei- len Umständen die Verwundung oder Tötung VO Men-
den 1NC vers  lossene und verriegelte Türe pochen.
el Früchte hat diese Mäfßigung getragen? ährend der schen vermeıden (Zıt nach M Naether, Fın
etzten dreißig Jahre sınd ımmer wiecder CU«C ESCLIZC - Kontinent sucht die Freiheit, Frankfurt 196&
lassen worden, die unsSCrTr«C Rechte und unsceren Fortschritt 155)

Keıne der Befreiungsorganisationen ekennt sıch bıs heutemehr und mehr einschränkten, bıs heute eın Stadium erreicht
IST, ın dem Wır tast überhaupt keine Rechte mehr be- Methoden, w1e€e s1€e VO der Mau-Mau-Bewegung ın
sıtzen.“ Kenıua angewandt wurden. Dıie Guerilleros erhalten An-
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weısungen, Menschenleben, VOr allem dıe Zıvılısten, rovınz ıne nNEeUE Front. Bıs 1969 machte die Bewegung
schützen. So M. A.Cunumshuvi, eın Kompaniefüh- gute Fortschritte. Dıie Kontrolle der FRELIMO über
FGI: VO FRELIMO, 1ın einer otfiziellen Instruktion: Teile der Provınzen Cabo Delgado und Nıassa festigte
„Uns 1STt nıemals ın den Sınn gekommen, portugı1esı1- sıch stark, da{fß 1966 eın Teıl des Führungsstabes der
sche Zivilisten ermorden; WIr terrorisieren dıe OrtUu- Bewegung nach Mocambique verlegt werden konnte,
gjesische Ziviılbevölkerung nıcht, denn WIr wissen, WEn 1M Juli 968 der Zzweıte ELIMO-KongreiS stattfand.
WIr bekämpfen und Deshalb haben WIr nıe einen Dann tolgten jedoch ernsie Rückschläge. Der stellvertre-

tende Kommandeur der ELIMO-Streıtkräfte, Mu-Angrift auf portugıesische Zivilisten geplant. Wenn WIr
das wollten, könnten WIr C dıe Zivilisten leben nahe- tembo, wurde Ende Dezember 1968 1mM Süden Tansanıas
be1,; WIr haben jede Gelegenheıit; aber Angriffsziel ermordet. Der Präsıdent VO FRELIMO, der ın den USA
1sSt dıe Ärmee, die Polizeı, die Verwaltung. Unser Pro- promovıerte Soziologe Mondlane, erlag Februar
> und NSsSeTeEe Dauerbefehle stellen deurtlich fest, dafß 1969 ın Daressalam eiınem Bombenanschlag. Anfang
kein Zivıilist angegriften werden darf, nNnu solche Leute, Aprıl 1969 21ng eın tradıtioneller Führer des Makonde-
die bel der AÄArmee sınd, S1e begleiten und ihr helten. Volkes, das der Grenze zwıschen Mocambique und
Dıie einzıgen Terroristen ıin Mocambique sınd die olo- Tansanıa ebt un dıe Hauptlast der Guerilleros tragen
nıalısten“ (Mondlane, 160) hat, Kavandame, auf die portugiesische Seıite über,

nachdem se1It 1963 tür FRELIMO gearbeıtet hatte.
In den etzten WEeI Jahren hat dıe portugıiesische Regıe-Grenzen und Reichweite der Befreiungsbewegungen
rung ın der Bekämpfung der Partısanen ıne NEeEUEC Ahit-

Alle atrıkanıschen Befreiungsbewegungen, die sich den and-run“-Technık entwickelt, die durch den vermehrten
Eıinsatz VO Hubschraubern möglıch geworden wst. Portu-Umsturz der weıißen Regierungsoligarchien 1mM süudlichen

Afrıka A0 Ziel gesetzt haben, besitzen Jetzt hre testen al hat nach alteren Angaben Afrıca Report, Wash-
Hauptquartiere 1mM Ausland, in schwarzaftrıkanı- ington, November 1967 ın Angola und Mocambique

Je rund 000 Soldaten die atrıkanıschen Partısa-schen Staaten. Nur den Befreiungsbewegungen dıe
portugiesische Vorherrschaft 1St bisher gelungen, PCI- HE  > eingesetzt. Hınzu kommen Z0:0800— 2500600 Mannn 1in
InNnanente Stützpunkte ın Angola, Mocambique und Oun- Portugiesisch-Guinea. Rund wWwel Drittel des portugles1-

schen Miılıtärbudgets, das 1968 I Mrd betrug, odernea-Bıssao unterhalten und einen gewıissen Teil dieser
Territorıen hre Kontrolle bekommen. Damıt 0/9 der 1MmM Staatshaushalt aufgeführten Gesamtausgaben
steht bereits fest, da{fß nu fünt der eun VOINll ORK er- werden tür die militärischen Operationen 1n Afrıka auf-
Sstutzten Organısatıonen gegenwärtig ıne echte Chance gewendet.
auf Erfolg haben Um 1966 entschlossen sıch dıe 1n Rhodesien verbotenen

politıschen Befreijungsbewegungen ZAPU (Zimbabwe At-Dıie dreı Befreiungsorganisationen VO Angola, Movı-
INeNTLO Popular de Libertacao de Angola (MPLA) GSOö= rican People’s Union) und ZANU (Zimbabwe Afrıcan

Revolucjonarıo de Angola ExilX Un1i120 National Unıi0n), VO Sambıa AaUS den bewaftneten
Kampf als eın Miıttel SE polıtıschen Emanzıpatıon derNacıonal pPara Independencia Total de Angola

(ONIEIAU: sollen LWAa eın Drittel des Landes kontrollie- Afrıkaner autzunehmen. Wahrscheinlich schon se1it 1962,
icn Der Grofßaufstand brach dort Aamn 15 März 1961 AaUus$ nıt Sicherheit se1it 1964, haben afrıkanısche Nationalıisten

Waften und Munıiıtıon nach Rhodesien geschmuggelt undund wurde VO R. Holden VO  — Leopoldville AUS VOI -

nehmlich den Bakongo Nordangolas organısıert. Gruppen rhodesıischer Atfrıkaner iın ausländischen Mılıtär-
ach wenıgen oOnaten brach der Widerstand ZUSAMMECN , lagern in Sabotage un Guerillakampf ausgebildet. Die
aber der Kleinkrieg schwelt bıs heute weıter. FEıne Zzweıte Nationalisten rekrutieren heute d1e Guerillakämpter
Befreiungsbewegung Angolas, dıe PLA; griff 1966 VO hauptsächlıch rhodesischen Afrikanern In Sambıa,

ıhnen oftensichtlich auch solche, die dıesem DienstKongo-Brazzavılle AUS dıe portugıesische Enklave (Da
binda Aa 96//68 schleuste S1€e VO Sambia AUS Partısa- SEZWUNSCNH wurden. Wıe ın Mocambique und Angola
Ne  =) in den Osten Angolas eın, s1e ıne „Zzweıte Front“ sınd dıe primären Ziele der Guerilleros, erstens Kontakt

MIt der Bevölkerung aufzunehmen, zweıtens Sabotageaktebilden beansprucht.
Die bisher erfolgreichste Befreiungsorganisatıon scheıint gegECN ausgesuchte Objekte verüben. Bewaftnete TE
die (Partıdo Africano de Independencıa da sammenstöße der Grenze siınd nıcht beabsıchtigt. Die

Partısanen versuchen den rhodesischen Sıcherheitstrup-Gulnea Cabo Verde) Cabral ın G uinea-Biıssao
se1ın. Der Partisanenkrieg In Gulnea begann 1M Januar pCNM auszuweıchen.

1963, und PAIGC halt nach iıhren eıgenen Angaben dıe Bisher haben dıe rhodesischen Sicherheitstruppen praktisch
Hälfte des Terriıtoriums der leinen portugliesischen Pro- alle eingedrungenen Guerillakämpter vyetOtet, vertrieben
vinz besetzt. Dıie Macht der portuglesischen Iruppen oll oder gefangen. Die afrıkanıschen Nationalısten versuchen
sıch fast ausschliefßliıch auf hre befestigten Stützpunkte dagegen in Stellungnahmen und Berichten den Eindruck
beschränken, da{fß der ın dem VO iıhr kontrol- vermitteln, S1E hätten ın Guerillakämpfen große Sıege
lerten Gebiet ıne eigentliche admıinistratıve Funktion Wenn auch einzelne Guerilleros ıne Zeitlang

unentdeckt lıeben, spurten dıe Sıcherheitstruppen dochzukommt. Angeblich unterhielt dıe 1966 1n den
VO lhl' verwalteten Gebieten 12 Grundschulen für generell eindringende Guerillakämpter mMI1t Hılfe eınes

Kınder, während VOT Begınn der Guerillatätig- Systems der Einschüchterung und eınes ausgedehnten
Netzes afrıkanıscher Spitzel frühzeıltig auf Für eınenkeit ıIn Sanz Portugiesisch-Guinea 1U Schulen für

2000 Kınder gab nachhaltıgen Erfolg brauchen dıe Guerilleros dıe Unter-
In Mocambique begann dıe FRELIMO Fronte de Liber- stutzung der einheimıschen Bevölkerung Rhodesıens,

ftür längere eıt VO iıhren Basen ın Sambia unabhängıgtacao de Mocambique) 1m September 1964 den bewaft-
Aufstand ın den Tansanıa grenzenden ord- se1n. Der heutige Stand der Dınge deutet jedoch darauf

provınzen. 1968 errichtete dıe Organısatıon ın der Lete- hın, dafß dıese Hılfe bısher weitgehend ausgeblieben 1St.
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Hınzu kommt, dafß die Guerilleros fast ausschließlich ın diese Auswüchse wurden VO den Regierur_;éen der Gast-
dünnbesiedelten Gebieten operıeren, die VO  — tradıtions- länder weitgehend beschnitten.
gebundenen, noch nıcht politisıerten Afrıkanern ewohnt In den Einigungsbemühungen der rivalisierenden Parteı:en
werden. (Vgl R. Nıemann, Emanzıpationsbestrebungen w 1e€e 1ın der Hebung der Moral der Exilpolitiker zeiıchnen
der Afrıkaner ın Rhodesien/Zimbabwe, Manuskript.) sıch aber gerade ın den etzten Oonaten MEUESG Entwick-
Rhodesien verfügt über ıne leistungsfähige Luftwafte, Jungen ab Vielleicht hat der Vertrauenserweils des ORK
die eingedrungene Partısanen 1im nıedrigen Buschwald einıges dazu beigetragen, der 1m Februar 1971 stattgefun-
oder der Steppenlandschaft beobachten und eftektiv be- denen Konfterenz der Führer der Befreiungsbewegungen
kämpften kann. Dıiıe rhodesischen Streitkräfte bestehen Aau»s in Moshıiı (Tansanıa) NECUE Überzeugungskraft und einen
36 000 Soldaten, die VO 2700 weißen Freiwilligen zielstrebigen Realismus geben.
der Sıcherheitskräfte Südafrıkas unterstutzt werden. Die Be1i der Beurteilung der Haltung der Anhänger VO  > Be-
Stärke der Polizei wırd MmMIt 6400 Mann angegeben; W €e1- freiungsorganisationen dürfen 1aber dıe spezifıschen
terhin könnten 0OÖ Polizeireservisten mobili- Schwierigkeiten, die sıch AUS der Exilsituation ergeben,
sıert werden. nıcht außer acht gelassen werden. Die meısten VO ihnen

sehen sıch eiınem Leben außerhalb ihrer Heımat VeI-Völlig erfolglos blıeb oftenbar eın Versuch der
(South estern Afrıca People’s Organızatıon), Anfang urteilt. egen ıhrer politischen Zielsetzungen können Ss1e
1967 ıne Handvall Partısanen nach Südwestafrıka ein- sıch 1MmM Gastland nıcht integrieren lassen. Andererseits -

kennen S1e, daß hre Tätigkeit vielleicht noch lange —zuschleusen. Angehörige dieser Gruppe wurden alsbald
verhaftet und spater VO eınem südafrıkanıschen Gericht folglos bleiben wird. Viele stehen daher VOr der Frage,

hohen Freiheitsstrafen verurteiılt. w 1e S1e sıch langfristig eınen Lebensunterhalt sıchern kön-
nen Dazu kommt die Unsıicherheıit, ob der dünne Strom

Interne Spannungen VO Afrıkanern AUS dem süudlichen Afrıka, dıe heute noch
ihnen stoßen, m1t der eıit nıcht versiegen wırd und

daß somıt dıe bewaftnete Intervention auf lange SıchtDas 963 gegründete Befreiungskomitee der Or-
nıcht aufrechterhalten werden kann.gyanısatıon für afrıkanısche Einheit übernimmt die

Koordination der Unternehmungen der Befreiungsbewe- Te länger s1e 1M Exıl sınd, um mehr entfremden S1e sıch
ıhrer Heımat, schwieriger ISt die Beurteilung derZunsecn Da Daressalam Sıtz des ALC st, entwickelte

sıch dıe Hauptstadt Tansanıas ZUuU wichtigsten Sıtz der Lage und dıe Kommuniıkation miıt Wiıderstandsgruppen
Exilpolitiker. Das ALC ISt auch für die Beschaftung VO innerhalb ihrer Länder. Sıe wıssen auch nıcht, 1eweıt

Ss1e und hre Organısationen VO  3 den Leuten in ihrer He1-Waften verantwortlıich, die VO  S a1llem VO  — der Volksrepu-
blik China, der und der CSSR geliefert werden. MaAat noch akzeptiert sınd. In allen Ländern des weıißen
Bıs Zu Sturz NFkrumahs gab eın Ausbildungslager für Blockes gibt namhafte Führer, die inhaftiert sınd, und
Freiheitskämpfer ın Ghana Ausbildungs- oder Durch- Tausende, die täglıch den repressıven Ma{fßnahmen
gangslager bestehen heute 1ın Tansanıa, Kongo-Brazzavılle der weıißen Staatsgewalt leiden haben Wıe Jange wird
und Kongo-Kinshasa. eıtere Zentren gab oder gibt dauern, fragen sıch die Exılierten, bıs WIr VO —

ın Algerien, ın Ägypten, auf Kuba, in der un: ın Leuten VeErgEeSSCH sınd und VO ihnen lediglich Als
der Volksrepublik China Fauteuil-Politiker, denen Jetzt gut geht, beneidet und
Eıne der Haupttätigkeiten des ABGC} estand bisher ın der verurteiılt werden. Von den Aaus dem Ausland operieren-

den Befreiungsorganisationen wırd emnach eın hohesBefriedung und Versöhnung der rivalisıerenden Befrei-
ungsorganısatıonen, s1e wenigstens einer Aktions- Ma{fß VO Durchhaltewillen abgefordert.
einheit bewegen. In allen vier Terrıtorıen des Weißen Aus der Sıtuationsanalyse der einzelnen Länder des Weı-

Ren Südens und Aaus der obigen Skizzıerung der gewal-Südens g1bt mıindestens zwelı, ın Angola [01°4 drei Or-
gyanısatıonen, die gegenseılt1g 1ın Opposıtion stehen. In der tıgen miılıitärischen und psychologischen Probleme der Be-
Zersplitterung un ın den internen pannungen den freiungsbewegungen kann ohl der generelle Schlu{ß g-

ZOgen werden, daß eın Umsturz in Südafriıka und Rhode-Führern lıegt ohl die größte Schwäche der Befreiungs-
organısatıonen. Nıchrt NUuUr verpuften Exilpolitiker hre sıen nıcht durch Gewalrt VO außen herbeigeführt werden
Energıen ın diesen Rıvalıtäten, sondern die Spaltungen kann, sondern daß die milıtärisch organısıerten Bewegun-

gecn nu  _ dann Erfolge erzielen werden, WEeNn der gewalt-verhindern auch weitgehend dıe Solidarisierung der afrı-
lose ruck ın diesen Ländern cselbst zunımmt. Es wurdekanıschen Bevölkerung mi1t den Befreiungsbewegungen.

In Lusaka und Daressalam kam schon mehrmals daher ımmer wieder auf die entscheidende Rolle des DAaS-
sıven Widerstandes hingewiesen. Welche realistischengewalttätigen Ausschreitungen zwıschen Angehörigen der

riıvalısıerenden Organısatıonen. Dıies führte eıiıner ım- Möglichkeiten sınd ın Südafrika, Rhodesien und den POTI-
SIr schärteren Kontrolle und Überwachung der Exilpoli- tugjesischen Territorıen dafür gegeben?
tiker durch dıe tansanısche und sambische Polize]. Dıie
Präsidenten Nyerere und Kaunda machten kein ehl Aaus S trei/és und Boykottsihrer geringen Einschätzung gewisser Führer der Befrei-
ungsorganısatiıonen. Mehrmals wurden s1€e öffentliıch VO Angesichts der Tatsache, daß die Wirtschaft der vier LAan-

der des weıßen Blockes auf schwarzen Arbeitskräften ba-den Präsıdenten oder VO hohen Regierungsstellen gerugt.
uch tehlte nıcht Drohungen, da{ß sS$1e VO der OAU sıert, dürfte dıe Methode des Generalstreiks un der Boy-
kaltgestellt oder Sar ıhr Gastrecht ın Tansanıa Ul'ld Sam- kotte dle wıirksamste Wafte des gewaltlosen Widerstandes

1m südlıchen Afrıka se1n. Wenn solche Mafßnahmen ın derbıa verlieren würden, WEeNn s1e hre Verhaltensweisen
nıcht andern. Dazu kam, daß sıch einıge Führer VO Be- Vergangenheit auch fehlschlugen, ware zu prüfen, ob
freiıungsbewegungen als inoffizijelle Exilregierungen AaUS- die Gründe dafür vielleicht 1mM mangelnden FEınsatz un
gaben und für sıch Dıplomatenstatus und den damıt VCI- der schwachen Organısatıon der einstigen polıtischen Mar-
bundenen Lebensstandard beanspruchen wollten. Auch teıen suchen sınd und daher ın Zukunft noch ımmer 1M
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Bereich des Mögiichen lıegen. Dieser rage kommt nıcht Rhodesiens ZUur eıt in der Lage ware, eınen Cenerälscra
NUur grundsätzliche sozialethische Relevanz Z& s1e 1St auch durchzuführen. Ausgeklügelte Gesetzesbestimmungen ha-
VO  - psychologischer Bedeutung. Die Bevölkerung jedes ben seıit Jahren dafür gESOTZL, daß die Gewerkschaften

schwach lieben und ımmer schwächer wurden und sıchLandes reagılert negatıv autf Partisaneneintälle VO außen,
könnte aber durch eınen gewaltlosen Autstand 1M Innern nıcht Massenorganısationen entwickeln konnten. Dıie
aufgerüttelt un: Änderungen bewegt werden. Arbeiter dürten 1Ur vertikal, innerhalb einer be-

stımmten Industrie oder eines bestimmten Industriezwei-Adam hat ın einer umtassenden soziologıischen Analyse
nachzuweısen versucht, daß auf dem Wege des gewalt- SCS organısıert werden. Eın horizontaler Zusammenschludfß,
losen Wi;derstandes 1m heutigen Südafrıka keine Erfolge T ıne allgemeine Gewerkschaft aller Transportarbei-
erzielt werden können. Er schreibt: ter, IST nıcht gestattet. Dazu kommt, daß sıch dıe Hılfs-
„Erfolg verspricht gewaltlose Resistance 1Ur dort, arbeiter und die afrıkanıschen Arbeiter ın Rhodesıen
zwıschen Herrschenden un: pponenten wenıgstens eın siınd fast ausschließlich Hıiılfsarbeiter SOWI1Ee die arm-
minımaler Konsensus über gemeınsame Grundprinzıpien arbeiter (38%/0 der Arbeiterschaft), die Hausan-
besteht, die VO den Protestanten bewufst gemacht wWel- gestellten (15% 0 der Arbeiterschaft) und die Regierungs-
den Passıver Wiıderstand ıne tunktionierende öt- angestellten (3,7%0) gewerkschaftlıch überhaupt nıcht -
tentliche Meınung OTaus, deren Einfluß dıe herrschende ganısıeren dürten
acht nıcht völlig ignorıeren kann. Die Führer 1ın zahl- Dıiıe Durchführung eınes Generalstreiks ferner ıne
reichen Protestkampagnen in den fünfziger Jahren über- gute polıtische Führung VOTaUS, die ZUuUr eıit der
schätzten jedoch sowohl die Macht des Boykotts als polı- Arbeiterschaft Rhodesiens nıcht gibt Eın weıteres Handı-
tische Wafte ZUr Meinungsänderung ihrer Beherrscher w 1e kap 1St die gewaltige Arbeitslosigkeıt. Heute gibt ın
ıhren eıgenen organısatorıschen Einfluß ZUr Mobilisierung R hodesien 25 01010 Arbeıter wenıger als 1960, obgleich die

afrıkanısche Bevölkerung jJahrlich 3,49/0, selt 1960VO Unterstützung angesichts der weıißen Vergeltungsmög-
lichkeiten“ (a © 93) Gewalttreier Aufstand 1,4 Miılliıonen ZUSENOMME hat
als politische Wafte, ıne ungebrochene Herrschaft Streiks und Boykotts als polıtische Druckmiuttel können 1ın

den afriıkanischen Terrıtorien Portugals kaum ın TWAa-Kompromissen zwıngen, scheint höchst unrealıstisch.
Die ‚Schocktherapie des Leidens‘, die Unterdrücker gung BeEZOBECN werden, weı]l diesen Ländern ıne AaUSSE-
nervlich zermürben, in eınem totalıtären Staat baute Primär- und Sekundärindustrie überhaupt fehlt

Das industrielle Sabotagezıel dürfte 1in Zukunft das hydro-den Unterdrückten Opfer Z die 1n keinem Verhältnis
Zu absehbaren Erfolg stehen“ (Südafrıka Soziologıe elektrische Großunternehmen VO Cabora Bassa se1ın, aber
einer Rassengesellschafl, Frankfurt A, 1965, S.905) die Erfahrungen des der Grenze zwıschen Rhodesien

und Sambia gelegenen Kariıba-Staudammes haben gezelgt,Damırt widerspricht dam eıner weıtverbreıiteten Hypo-
these, daß in eıner expandierenden Industriegesellschaft daß die militärische Absicherung eınes Staudammes csehr
W1e Südafrıka auf Jange Sıcht zwiıschen eıiner irrationalen eftektiv se1ın kann.

Vorgängıg Streiks und Boykotts müfte VOTLT allem 1nRassenpolıitik und dem Sachgesetz eıner rational organı-
sıerten expandierenden Industriegesellschaft eın grund- Rhodesien ıne Reihe VO Anstrengungen Zur politischen
sätzlicher Wiıderspruch bestehe, wobej notwendigerweıse Bewußtseinsbildung Nte  men werden. Durch die Or-

ganısatıon VO  e Sparvereıinen, landwirtschaftlichen @7die wirtschaftliche Gesetzlichkeit sıegen würde. Gerade die
Erfahrungen der etzten Boomjahre Südafrıiıkas scheinen nossenschaften, kirchlichen Gruppen und durch den Eın-
aber (jedenfalls kurzfristig) die These Adams bestäti- Satz der afrıkanıschen Presse kann auch heute noch ;jel

für die Mobilisierung des polıtischen Bewußfßtseins der afrı-SCH Die Industrie weıß, daß eINZ1g die Apartheid-Ord-
NUung, besonders das Verbot eftektiver nıcht-weißer Ge- kanıschen Bevölkerung werden. Immer dringender
werkschaften, die relatıv billigen Arbeitskräfte garantıert. stellt sıch die Frage, ob ıne verstandene „Politisierung“

der Massen nıcht ıne besondere Verantwortung der christ-Jede politische Emanzıpatıon der Afrıkaner erzwange lichen Kirche 1St.große Konzessionen auf Kosten des weißen Lebens-
standards. In Zukunft wiırd sıch ohl die südafrikanische

Das Dilemma der KırchenArbeitspolitik der „Job-reservatıon“ ın der bisherigen
orm nıcht länger aufrechterhalten lassen. ber auch ıne
solche OÖffnung wird (nach Adam) system-ımmanent Die bisherigen Ausführungen haben gezeigt, dafß INa  — den

Befreiungsbewegungen 1im südlichen Atfrıka LU dann gC-leiben und Zu keinen grundsätzlıchen Veränderungen in
der Politik führen: „So selbstverständlich Wwıe der ure recht werden kann, wenn INan S1e 1n den (GGesamtzusam-
AÄAnton Ruppert eınen schwarzen Vizepräsidenten menhang der Problematik der VO weißen Minderheiten
Kenia ın se1ın Tabakempire berufen kann, werden auch die beherrschten Länder Afrıkas stellt. Das gleiche gilt auch
internen Rassenbeziehungen sıch Geschäftsinteressen für dıe Rolle, die die Kirchen ım gegenwärtıgen Rassen-
orlentieren, sobald sıch dazu ıne Notwendigkeıt ergibt“ konflikt spielen. So geht 1im folgenden wıederum nıcht
(a 129) den Arnoldshainer Entschluß des ORK, sondern
Anders liegen die Verhältnisse ınDDie Abhän- die generelle Miıtverantwortung der Kirchen den -
gigkeit der weıßen Wirtschaft VOon den schwarzen Arbei- gerechten Verhältnissen 1im südlichen Afrıka und ıhre
tern 1sSt dort direkter als 1n Südafrika, und eın General- gegenwärtige Haltung ın der rassısch bestimmten Kon-

fliıktsituatıon.streik der afriıkanıschen Arbeiterschaft würde
oh!] innerhalb wenıger Wochen Chaos und einem Zunächst mu festgehalten werden, daß alle weıißen
Sturz der Regierung Smirch führen In der fernen Zukunft Oligarchien 1mM siidlichen Afrika hre Rassenpolitik auch

1mM Namen des Christentums verteidigen. Diese Tatsachehaben gewaltlose Methoden w 1€e Streiks und Boykotts in
Rhodesien ohl echte Erfolgschancen. In der Gegenwart allein entkräftigt viele Argumente der Kritiker, die for-
un in der näheren Zukunft würden S1e aber fehlschlagen. dern, da{fß die Kirchen eLtw2a 1n den Ländern des Ostblocks,
Sıcher ist, daß keine der afriıkanischen Gewerkschaften auch Mınoritäten und Majoritä;en unterdrückt werden
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un ebenfalls repressıve und totalıtiäre Systeme exıstieren, bıs 2000 Hektar schenken (Art 10) Durch Art 66 des
ıne ähnlıiche engagıerte Haltung einnehmen W 1€e e MiıssıOnsstatuts erhielt die katholische Kırche praktisch
über dem weıßen Block ın Afrika. Demgegenüber hat der das Monopol für Volksschulen. Di1e Unterrichtssprache
ORK klar erkannt, da{fß sıch 1m süudlichen Afrıka (an- mMU: aber Portugiesisch se1n, un die schulischen Lehr-
ders als in Osteuropa) ıne rage handelt, die die iınhalte sollen VO „natiıonalen Gesichtspunkten“ bestimmt
christlıchen Kırchen War nıcht dırekter, 1aber anders be- werden. Diese natiıonalen Gesichtspunkte hat der Patrıarch
CII weiıl S1e geschichtlich ZUuU Teıil für dıe gegenwärtige VOon Lissabon, Kardınal Cerejeiıra, ın seıner Weihnachts-
Sıtuation verantwortlıch gyemacht werden können. botschaft VOIN 1960 w 1e tolgt umschrieben: „ Wır brauchen
Die Zusammenhänge zwıschen der burisch-angelsächsischen Schulen ın Afrıka, 1aber Schulen, ın denen WIr dem M
Rassenideologie un eıner bestimmten theologischen Rıch- geborenen den Weg menschlicher Würde un: die Herr-
tung erstrecken sıch weıt über den Raum der dreı großen ıchkeit der Natıon, die ıh schützt, zeıgen Wır wollen
reformierten Kırchen Südafriıkas (Nederduitse Geretor- den Eingeborenen das Schreıiben, das Lesen, das Zählen
meerde Kerk, Nederduitse Hervormde Kerk, Gere- beibringen, nıcht aber AUS iıhnen Doktoren machen“ (zıt
formeerde Kerk) hıinaus. FEın biblizıistisches Schriftver- nıach Raske/Schäfer/Wetzel, Der totalıtäre Gottesstaat,
ständnıis tührte einer Theologie der Schöpfungsord- Düsseldorf 1970 173/74).
u  9 dıe schon ın der Zwei-Reiche-Lehre Luthers und In den atrıkanıschen Terrıtorıen Portugals hat 1n den
iın der katholischen Ordnungstheologie Ansatzpunkte etzten Jahren aber nıcht mutıgen Männern gefehlt, die
hatte. Die theologische Arbeit der Erfassung dieser Sis der portugiesischen Verwaltung die Stirne boten. Das be-
sammenhänge hat aber erst begonnen. S1e hat ın den tol- deutendste Beispiel ISt der 964 verstorbene Bischof VO

genden Studıen eınen ersten Niederschlag gefunden: Beıra (Mocambique), Dom Sebastiao de Rezende. In Pre-
Groth, Der Einflu{fß der reformierten Kırche auf die Ent- dıgten und Artikeln wandte sıch SCHCI die Rassenpolıi-
wicklung des südafrıkanıschen Rassısmus, und Menzel, tiık seınes Landes. 1950 gründete die Tageszeıtung
Zum Anteıl der Mıssıon al der Entwicklung der Rassen- „ Diarıo de Mozambique“, dıe mehrmals für längere eıt
frage; in- Rasse, Kırche und Humanum, hrsg. VO K VO der Regierung verboten wurde und im März 19/1
Beckmann (Gütersloh, Groth, Dıie Kırchen und eingıng. In ıhnlicher Weiıse kämpfte der afrıkanısche (Ge-
Mıssıonen ın Süd- und Südwestafrika, In: Die Kırche und neralvıkar der Erzdiözese Luanda, Pınto de Andrade,

tür die Rechte seıner Mitafrikaner. ber schon 960 wurdedie Rassenfrage, hrsg. VO K .-M Beckmann (Stuttgart,
1967 Von katholischen Theologen die Arbei- de Andrade festgenommen und verbrachte die nachsten
ten Niederberger, Kırche Mıssıon Rasse (Schön- zehn Jahre 1n Gefängnissen in Angola oder Portugal. Der
eck-Beckenried/Schweiz, 959 und ıne noch 1m Manu- Prozefß de Andrade hat 1mM Februar dieses Jahres in
skript vorliegende Studie VO Plangger, Rassenfrage Lissabon begonnen.
und Mıssıionierung ın Rhodesien (1890—1930), die dem- Im allgemeınen wird dıe kıirchliche Opposıtion DPor-
nächst (1im NZM-VVerlag Schöneck-Beckenried) erscheinen tugals Afrıkapolitik 1ber nıcht Von der katholischen, SOINl-

wırd. dern VOon den evangelıschen Christen Der (Srün-
Im deutschen Sprachraum zibt jedoch noch keine der VO FRELIMO, Mondlane (T WAar eın nıcht-
größere Studıe über die weitgehenden Abhängigkeiten ordinıerter Pastor der evangelischen Kırche, und auch
VOonNn Kırche und Kolonijalverwaltungen in Angola, Ocam- mehrere führende Persönlichkeiten in den portugiesischen
bique und Gu1Lnea-Bissao. Tatsache 1St jedoch, daß durch Befreiungsbewegungen haben ENSC Verbindungen MIt Pro-
das Konkordat 7zwischen dem Vatıiıkan und Portugal testantıschen Kiırchen.

und dem damıt gegebenen Missionsabkommen
Accordo Missionarı10) w 1e auch durch das Mıssıonsstatut Katholisch-portugiesische Verstrickungen
(Estatuto Missionarıi0o) VOon 941 die römische Kirchenlei-

MIt dem Schicksal der Afrıka-Territorien Portugals Wıe ccehr auch heute noch katholische Kirchenleitungen 1n
verquıckt wurde. Was die katholische Kirche betrıfit, wiıird den portugiesischen Terriıtorıen die Politik ihres Multter-
die Haltung der portugiesischen Bischöfe W 1€ des Welt- andes unterstutzen, zeıgen die „zehn Thesen um Problem
epıskopates gegenüber der Afrıkapolitik Portugals VO der Unabhängigkeıt“, die der Bischof VOIN Laurenco Mar-
weıt größerer Bedeutung se1n als LWA dıe Stellung, dıe YQUCS (Mocambique), Pereira, an Weihnachten 1968 4A1l

die katholische Hierarchie Südafrıkas und Rhodesiens Z seıne Priester verschickte. Sıe sollen hier ın vollem Wort-
Rassenpolitik Vorsters und Smiths einnNımMmt. Aus diesem AT aufgeführt werden:
Grunde sollen die abschließenden Beobachtungen dieses

Dıie Unabhängigkeit 1St für das menschliche Wohl CınBeıtrages gerade der portugıiesischen Kirchenpolitik C traler Begrift. Sıe kann Zzut sC1nN, WCNN die richtigen Oraus-wıdmert se1n.
SCLZUNSCH vorhanden siınd. Augenblıicklich sınd aber diese ın

Durch die finanzıellen Bestimmungen des Accordo Mıs- Mocambigque ıcht gegeben.
S1O0NAr10 7zwiıischen dem Vatıkan und Portugal werden Solange so Voraussetzungen ıcht gzegeben sind, 1St dıe
mehrere gyrundsätzlıche Fragen über das Verhältnis VO Teilnahme AFr Freiheitsbewegungen eın Verstofß CZC dıe

Natur.Kırche und Staat 1n den portugiesischen Überseeterritorien
entschieden. Das katholische Missionspersonal oll uch 1m Falle, da{fs So Voraussetzungen eycben  E waren,
VOon der Regierung sowohl] Gehaltrt als auch Ruhegehalt be- hat das Mutterland das Recht, die Unabhängigkeit CT =

weıgern, WCNN ZAN für Wohlstand, bürgerlichen und relig1ösenkommen ( 12) W 4S den Mıssıonar sehr nahe den Fortschritt o und WCNN Freiheit und MenschenrechteStatus eınes Staatsbeamten bringt. Siämtliche Reisekosten
der Mıssıonare zwıschen Afrıka und Portugal werden VO spektiert werden.

Alle Bewegungen, die Gewalt anwenden, siınd CS das
der Regierung (Art 14), und jedes vierte Jahr Naturgesetz; die Unabhängigkeıt 1m alle, da{fß SIEC wun-
darf der Mıssıonar auf Kosten der Regierung eiınen sechs- schenswert se1 darf u durch friedliche Miıttel erreicht

werden.monatıgen Urlaub ın Portugal machen. Dıie Lissaboner
Wenn jene Bewegungen [0)8! Terroristen geführt werden,Regierung kann den kgtholischen 1ssıonen Landgebiete
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besteht die Pflicht der Priester darın, sıch nıcht 1U davon damentalen rage, die sıch unNnseren Völkern stellt, e1nN-
distanzıeren, sondern S1C bekämpfen. Solche Pflicht leitet nımmt näamlıch ZUr Frage der Wiıedereroberungsich Aaus ıhrem miıssıonarıschen Wesen ab

Auch WCeNN die Unabhängigkeitsbewegungen riedlich eigenen Würde und Souveränıtät“ (Zıt nach ‚Dos-
SLer $r les Colonies Portugaıises‘, Bruxelles 1970führt werden, dürten die Priester nıcht daran teilnehmen,

umn eım Volk zeISt1gECS Ansechen genießen können. Die Anläßlich des in Rom durchgeführten Kongresses der Be-
freiungsbewegungen AaUS Afrika, Süudameriıka und demkiırchliche Obrigkeıt kann die Teilnahme solchen Bewegun-

SC verbieten. Durch dieses Schreiben wırd S1C Jetzt allen Nahen Osten empfing apst Paul Juli 1970
Priestern der 10zese Laurenco Marques UNtTErSast. Neto und Cabral, dıe schon 1mM oben zıtierten Schreiben

Die eingeborenen Afrıkaner haben dıie Pflicht, den olo- ıne Audienz ın Kampala nachgesucht hatten, und M
nısatoren danken, da{fß S1C VO iıhnen viele Wohltaten dos Santos (  ) 1MmM Vatıkan eiınem kurzen (se-
erhalten haben spräch. Dıie Reaktion der portugiesischen Regierung auf

Dıie ausgebildeten Leute haben dıe Pflicht, dıe wen1g Aus- diesen Vorgang zeıgte, wieviel ıhr daran gelegen St, da{(ß
gebildeten ber die Ilusionen der Unabhängigkeit aufzu-
klären sıch dıe offizielle Haltung der römisch-katholischen Kirche

ın bezug auf hre Afrıkapolitik auch ın Zukunft nıcht an-Dıie gegenwärtigen Unabhängigkeitsbewegungen Lragcn dere. Wıe sehr die Glaubwürdigkeıit der katholischenfast ımmer die Zeichen des Kommunısmu und der Revolu-
t10N. Es 1STt OS verboten, S1C unterstutzen, weıl die Lehre Kırche 1ın Zanz Schwarzatrıka gerade VO der Verquik-

kung VONN Kirche und portugiesischem Kolonıialismus Ades Heıligen Stuhls hıinsichrtlich des atheistischen und revolu-
tionären Kommunıiısmus klar 1St Für uns o1bt 0S keine Ke- geschlagen ISt, zeıgte die Osterpredigt 1970 des Erz-
volution außerhal des Evangeliums. biıschofs VONI Lusaka, Mılıngo.

Der Slogan „Afrıka ochört den Afrıkanern“ ISt, phıloso- Ausgehend VO Ostergrufß Christi („Friede se1 mM1ıt euch“)
phisch betrachtet, mMoOnNnstros. Darüber hınaus ISt für die stellte der Erzbischof damals fest, da{fß „gerade dort, 1ın
christliche Zivilisatıon eiINE Gefahr, da dıe aktuellen Ereig- der Mehrzahl Christen leben, ıhr Glaubenswerk alles —
nısse ZEZEIET haben, da{fß der Kommunısmus und der Islam dere als eın Werk des Friedens 1St  “ Er präzısierte dannıhre Zivilisatiıon bei den Afrıkanern ausbreiten wollen
(CZut ach Der totalıtire Gottesstaat, 174/75.) seiıne Aussage auf dıe Sıtuation der Nachbarländer Sam-

bias, näamlıch Südafrıka, Rhodesien und die eıden u-
Anläfßlich des Besuches apst Pauls in Kampala wand- o]esischen Territorien. Der Hauptteıil seiner Botschaft WarTr
en sıch dıe Führer der drei bedeutendsten Befreiungsorga- der Lage ın Mocambique und Angola gew1dmet. „ Warum
nısatıonen der portugiesischen Terrıitorıen ın eiınem Brief versaumt die katholische Kırche, der Regierung Ungerech-
al die ostaftfrıkanısche Bischofskonfterenz. Darın sprachen tigkeit vorzuwerfen?“ Der Bischof beantwortete diese
S1e die Bıtte AaUs, das Problem der portugiesischen Terr1- Frage mMIt dem Hınweis auf das Konkordat zwıschen dem
torıen solle dem Papst 1n Kampala erläutert werden. In Vatıiıkan und Portugal, das „die Rechte der Regierung
dem Von 5Sımangzo (  J Neto MPLA weıt mehr schützt als die der Kirche“. ach eiıner austühr-
und Cabral gezeichneten Brieft hıeli lichen Schilderung VON Terrormaßnahmen gegen Bauern,
„Der Krıeg, den Portugal in dre; Ländern führt, dle den Freiheitskämpfern Unterstützung gewährt hatten,
wırd VO der römisch-katholischen Kırche ın Portugal AaUS- Miılıngo: „All diese Greuel werden 1mM Namen des
drücklich gebilligt Die repressıven Ma{fßßnahmen der Christentums verübt, 1aber die katholische Regierung ın
Regierung bekommen auch die afrikanischen Priester 74 0 Portugal erfreut sıch währenddessen der Freiheiten und
spuren, die die täglıchen Leiden ihrer Landsleute teilen. Privilegien des ‚PAatrfonatss ‚Apartheid‘ und ‚Patronat‘
Wır, die Einwohner der portugiesischen Kolonien, können sind beide unchristlich, und ennoch bestehen hre Anhän-
nıcht verstehen, W1e€e die Verbrechen Portugals 1n Afriıka SCI darauf, S1e wollten adurch die christliche Zivilisation
nıt den Prinzıpien der VO  } der römisch-katholischen eiten Das 1sSt ıne reine Lüge ‚Patronat: 1St
Kırche gelehrten christlichen Moral vereinbart werden Meınung nach die Kette, dıe den Lll'ld der katholischen
können Wır können Rom und die katholische Kırche Kiırche verschließt, daß S1e soz1ıale Ungerechtigkeiten 1
Portugals Von diesen Ungerechtigkeiten nıcht trennen, portuglesischen Ostafrıka nıcht anprangert” (Zıt nach
se1 denn, daß Rom dies selbst E Dies 1St denn auch der Catholic Herald, London, 70)
Grund, Warum WIr uns ın diesem Schreiben die hoch- Sıcher andelt sıch hier eınes der dringlichsten Än-
würdigsten Biıschöfe wenden Es esteht keıin Zweıtel, lıegen der katholischen Kiırche ın der rassıstischen Auseıin-
daß die zukünftige Haltung UMMNSECTHEEIT: Leute gegenüber der andersetzung Zeıt, dem S1E gerade 1MmM Hinblick autf
römısch-katholischen Kırche einem großen Teil davon das Antı-Rassısmus-Programm des ORK nıcht mehr län-
bestimmt wird, welche Posıtion die Kırche heute 7480a fu-n— SC ausweıichen kann.

Kurzinformationen
Die Moskaureise des vatikanischen Ostexperten A. Casaroli trag zugrunde lıegenden Prinzıpıen und der unvermınderten
(24 bıs Z Wr die othizielle und Ööftentliche Bemühungen, S1C verwirklıichen. Langfristig hofft C damıt
diıplomatische Mıssıon eınes Vatiıkanvertreters 1n dıe SOW Jet- uch die allgemeinen Abrüstungsbemühungen unterstutzen.
Uun10n. S1e diente, VO der Presse übermäfßßig hochgespielt, der Anläfßlich der Hinterlegung tührte A. Casarolit, Sekretir des
Hınterlegung der Ratifikationsurkunde des auf Inıtiatıve Mos- Rates für die öftentlichen Angelegenheiten der Kirche, (Ge-
kaus Zzustande gekommenen Atomwaffensperrvertrages. Am spräche mI1t dem stellvertretenden Aufßenmuinister und trüheren
gleichen Tage hinterlegten die Apostolischen Delegaten des Botschafter ın Rom, S. Kozırev, M1t dem Vorsitzenden des
Vatikans, Erzbischof C. Raimondı ın Washington und Erz- Rates für die Angelegenheıten der Religion, Kuroedouvu
bischof Enrıcı 1ın London, dıe gleiche Urkunde bei den be1i- und inoffiziell MIt dem augenblicklichen Patriıarchatsver-
den anderen Sıgnatarmächten. ınn dieser symbolischen Geste Metropolıt Pımen, A denen auch der Leıter des Aufßen-
des Vatıiıkans War die moralische Unterstützung der dem Ver- AI des Moskauer Patriarchats, Metropolit Nıkodim, teil-
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